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gründete Universitäts-Bibliothek Preßburg (Bratislava) besteht im Kern aus 
den Beständen der ehemaligen Preßburger Jesuitenbibliothek, die bis zum 
2. Weltkrieg durdt Käufe, danadt durdt Konfiskation von ehemaligen Adels­
und Klosterbibliotheken erweitert wurden. über die Gesdtidtte der Hand­
sdtriftensammlung, Anlage der Bestbreibungen u. dgl. gibt die audt auf deutsdt 
(S. 13-18) ersdtienene Einleitung Auskunft. Von den insgesamt 1310 Hss. sind 
nur wenige ma. (13.-15. Jh.), und audt diese sind- soweit lateinisdt - ohne 
große Bedeutung. Sie sind dankenswerterweise en bloc unter den Signaturen 
Ms 1194-1208 zusammengefaßt; hinzuzufügen ist nur nodt die später einge­
ordnete Hs. 1308. Die Bestbreibungen sind knapp, enthalten aber alle wissens­
werten Daten einsdtließlidt Drudt- und/oder weiterführenden Literatur-Angaben 
zu den einzelnen Texten; letztere ließen sidt freilidt vielfadt nodt ergänzen. 
Erfreulidt sind die ausführlidten Incipits und Explicits sowie die reidthaltigen 
Register (Personen-, Sadt-, Incipit-, dtronologisdtes, systematisdtes, Provenienz-
Register; letzteres gekoppelt mit einer Signaturen-Konkordanz). A. P. 

Tönnes K l e b er g, Medeltida Uppsalabibliothek II. Bidrag till deras historia 
fram till är 1389 (Acta Universitatis Upsaliensis, C 25) Uppsala 1972, Almqvist 
& Wiksell, VIII u. 175 S., 6 Abb., ist eine sehr instruktive Darstellung des 
Budt- und Bibliothekswesens in der sdtwedisdten Metropole und ihrer Diözese 
vom Ende des 12. bis zum Ende des 14. Jh. Erzbisdtöflidte, dom- und pfarr­
kirdtlidte, klösterlidte und private Budtsammlungen werden anhand der zeit­
genössisdten Quellen besdtrieben und, soweit möglidt, in ihren Sdtidtsalen ver­
folgt; nur adtt heute nodt erhaltene Stüdte sind als früher zu Uppsalaer 
Sammlungen gehörig zu identifizieren. Hier wie anderswo spielen ausländisdte 
Provenienzen audt im Spätma. nodt die Hauptrolle, besonders die von Studien­
und Bildungsreisen aus Italien und Frankreim mitgehramten Werke. Am relativ 
fülligsten sind die Auskünfte über private Büdtersdtätze (meist Geistlidter), die 
durdt Testamente überliefert sind. Die hervorragendste Quelle zur Bibliotheks­
gesdtidtte Uppsalas ist ein im Jahr 1369 aufgestelltes Inventar der Bibliothek 
des Erzbisthofs Birger Gregersson. Die Edition und Kommentierung des Inven­
tars bilden Kernstüdre des Budtes (87-103, 112-118). Die Angaben sind aus­
führlidt genug, um die Sammlung nadt ihrer titelmäßigen und inhaltlidten 
Zusammensetzung (123 Titel, knappe übersidtt S. 113) 'zu identifizieren und zu 
analysieren. Das Budt enthält Orts- und Personenregister, alphabetisdte, Signa­
turen- und Initienregister der Hss., sowie ein Literaturverzeidtnis. Die deutsdte 
Zusammenfassung (134-138) ist klar und so ausführlidt, daß sie als Wegweiser 
durdt den ganzen Inhalt dienen kann. A. v. B. 

Madeleine M ab i ll e, Les manuscrits de Jean d'Essomes conserves a la 
Biblioth~que nationale de Paris, BECh 130 (1972) S. 231-234.- Der vor 1306 
(oder im Jahr 1310) verstorbene Theologe Jean d'Essomes hatte seine Bibliothek 
der Sorbonne vermadtt, wo er studiert und gelehrt hatte. Es handelt sidt um 
7 Hss. aus der 2. Hälfte des 13. Jh. mit überwiegend theologisdten Texten und 
Predigten. Fünf Hss. hatte Jean d'Essomes selbst gesdtrieben. Mabille gibt eine 
Besdtreibung der Hss., von denen eine von Gerhard von Utredtt benutzt worden 
ist (vgl. über ihn DA 28, 274). A. G. 

Documents de I'Histoire de 1' Alsace, publies sous la direction de Philippe 
Dollinger, Toulouse 1972, Edouard Privat Editeur, 479 S. - Als Er­
gänzung zu der im seihen Verlag ebenfalls unter der Leitung von Ph. Dollinger 
herausgegebenen Histoire de I' Alsace liegt jetzt ein Quellenband vor, der auf 




